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Graz Dr Gutjahr.
Die Geſtalt des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes In der Zeit

des ceuen Teſtaments. Von D. Dr Paul Feine, Profeſſor der Theo⸗
ogie der Univerſität Halle-Wittenberg. L. 80 Leipzig 192⁵,
Dörffling Franke 1 7.50

Seit dem 1892 iun der proteſtantiſchen 1 ausgebrochenen Apoſtolikumſtreit iſt die rage nach der Entſtehung des apoſtoliſchen mbolumsie 3zur Ruhe gekommen Seit 1919, M welchem Jahre Unterſuchungen
von Lietzmann und dem kürzlich verſtorbenen Berliner KirchenhiſtorikerKar Holl erſchienen, iſt da wieder mit beſonderem Eifer debattiert worden.
In den Fluß der Debatte greift lun auch Eern Neuteſtamentler, der bekannte
Verfaſſer einer ehr geſchätzten Neuteſtamentlichen Theologie, Paul Feine,wirkungsvoll ein Für ihn ande C8 ſich un der beſprechenden Schriftlediglich Aum die rage, bb Unſer Apoſtolikum In einer Urgeſta ereits udie Zeit des Neuen Teſtamentes zurückreiche und ſeine Urform In großenUmriſſen chon Qaus dem Neuen Teſtamente V  U gewinnen ſei Dieſe Frageiſt nach ihm mit Entſchiedenheit 3 ejahen Dieſes Reſultat gewinnt EL
ſa auf run einer eingehenden Unterſuchung über die altchriſtlicheTaufpraxis Denn das mbolum iſt in erſter Linie Taufbekenntnis, da
den nhalt der Taufbelehrung un eine einfache, Urze Formel Die
Kirche hat von Anfang an für die QAufe Ordnungen ſchaffen SchonIm zweiten Jahrzehnt ihres Beſtehens hat die .  aufe ene reichere liturgiſcheAusprägung gefunden. Die 1 hat C den Katechumenen geſagt,daß ſie un der QAufe un ihrem eigenen en die Heilswirkungen erfahren,nach Gottes Willen von — — Lehen und Sterben, Auferſtehenund nunmehrigem himmliſchen Leben ausgehen, dem 3zUur RechtenGottes un Herrli  El ronenden Chriſtus den ihn läubig gewordenenvermittelt werden. Unter dieſem Geſichtspunkt ſind die chriſtologiſchen Aus
ſagen des Taufbekenntniſſes zuſammengeſtellt worden Aber nicht Nur ein
Mi  erben und Mitbegrabenwerden mit Vt  u iſt von den Täuflingenverlangt worden, ondern auch enn Neuwerden mit ihm und Uurch ihn un der
Kraft des Heiligen Geiſtes, und immer iſt den Täuflingen die Anteilnahme
acn ſeinem himmliſchen Leben verheißen worden Das chriſtliche Taufbekennt⸗nis war alſo von Anfang ein trinitariſches. Freilich iſt die Ausprägung und
Formulierung dieſer Edanken um erſten Jahrhundert noch nicht die
und einheitliche geweſen, wie ſie ſi im zweiten IM altrömi  en



Taufbedenntuis greifen Nßt Allein das Grundſ chenrl des hentigen Sym⸗
bolums tritt ſchon in früher Zeit eutlich heraus.

Die Unterſuchungen Aund Reſultate Feines CELdienen in den Haupt
punkten volle Zuſtimmung. Sein Buch iſt nicht ur ein wertvoller Beitrag
zur Erforſchung der Ge des Apoſtolikums, ondern auch der älteſten
Geſchichte der aufe un der neuteſtamentlichen heologie überhaupt Er
zeigt nrit überra  ender Deutlichkeit, Die auch mM der Theologie des heiligen
Paulus viel 77 nichtpauliniſches“ ſondern einfach gemeinurchriſtliches Gut
te

Burkheim. Dr Ifred Wikenh auſer.
Im Kampf Chriſtus. Eine Ueberprüfung der Ugriffe des

Profeſſors Artur Drews gegen die g9  1  1 Exiſtenz e

ſu Von
Dr Qu rab EVLV 230) gu 80 Graz 1927, Ulr Moſers I
handlung. 25 —

Die Berechtigung un das Verdienſt dieſer Schrift eſteht darin, daß
der Verfaſſer die V  &  ehre Profeſſor Artur Drews um Zuſammenhang darſtellt
und widerlegt. Die wenigſten, mMn der Seelſorge

I wirkenden Prieſter haben
Gelegenheit, die Bücher Drews' 3 leſen, dagegen oft Veranlaſſung, Üüber
die 4e

ſchen Aufſtellungen Auskunft 3 geben Die vorliegende Schrift
wird dazu treffliche Dienſte eiſten Sie enthä drei ite mit den Titeln:

Drews' Ngriffe gegen die Quellen de Lebens Jeſu IX Die Entſtehung
des Chriſtentums und des Lebens e

ſu un der Auffaſſung von Prof. Drews
141 Die Unhaltbarkeit der rewsſchen Erklärungen für die Entſtehung des
Jeſusglaubens. Obwohl dem Verfaſſer ſeine Aufgabe zweifellos gelungen
ſt, den Leſer von der Unhaltbarkei der Drewsſchen ehre 3 Überzeugen,
macht das Buch doch mehreren. Stellen den Eindruck, daß der erfaſſer
ſelbſt kein Exeget von Fach iſt, ondern erſt Zur Widerlegung des Gegners
ſich auf dieſem Gebiete Umgeſchaut hat, was ihm nicht immer in ausreichender
Weiſe gelungen iſt Seine Darſtellungen Über die Schatzung des Quirinus,
die Abendmah  rage ind nicht geeignet, ein an iges Bild desI.jetzigen Standes dieſer Fragen 3 geben Die auch ſonſt benützte exegetiſche
Literatur iſt von geradezu Unzuläſſiger Magerkeit. Notwendig bare auch
geweſen, die Drewsſchen Anſichten mn den geſchichtlichen Zuſammenhang
der Leben⸗Jeſu⸗Forſchung hineinzuſtellen und die Vorbilder und Quellen,
enen Drews QI chuldig iſt, eingehend zu beſprechen. Der Verfaſſer hätte
dieſen weiteren Aufwand QNn

212 lies Engidu. Mühe nicht bedauern  * gehabt Sta Habani

Praa Steinmetzer.
5) Kirche und Gottesglaube Von Johannes Brunsmann

(Lehrbuch der Apologetik, an Gy 80 (XVI N 468)
Gabriel Wien 1926, Miſſionsdruckerei. Geh 21.—, M 12.60

In unſerer aufgeregten und für Neuerungen zugänglichen Zeit, in
welcher der politiſche und oziale Umſturz auch das Proble von der Be
ziehung der akatholiſchen Konfeſſionen zur katholiſchen Kirche wieder in
den Vord ergrund des ntereſſes geſte hat, gewinnt eine Darſtellung
des Weſens, der Eigenſchaften und des Zweckes der Kirche eine beſondere
Bedeutung. Brunsmann hat dieſen Gegenſtand eingehend und ſorgfältig
behandelt Exaktheit M der Beweisführung und im Ausdruck verbindet
ſich mit großer Reichhaltigkeit des Stoffes und Uit der Verwertung der
ganzen hieher gehörigen Literatur, ſowo der katholiſchen als auch der
gegneriſchen Kreiſe. Ugzer der ehre von der Kirche nthält dieſer zweite
Band noch die von der Inſpiration der Heiligen Schrift, von. der Tra
ditibn und vont göttlichen Glauben. Uch bei dieſen etzteren Partien werden
die gegenwärtig aktuellen Fragen und modernen Anſchauungen eingehend
9130 tiv gewürdigt. Das Werk iſt in erſter Linie für


